
plın der Kirche (Band I) 333-343), mAUS demSchlußfolgerungen
Dies mOge als erster Stimulus genuügen, W1r einıge Zaıtate bringen. SO bedeutsam das

Recht ın der Kırche als ıNe Grundfunktıionden Weg für 1ıne Katholische Verfassungge-
bende Versammlung bereıten. Freilich nach Rahner uch WSC, muß neben dem

Dienstcharakter hbesonders auch dıe Relatı-wird diese Verfassunggebende Versammlung DVIEC des Kirchenrechts und dıe Notwendig-nıcht 1n nächster Zukunft zustande kom-
kKoeıt DO Veränderungen unterstrichen WEeTr-

mMmMenNn Auch wird das (kirchliche) Establish-
den red

ment nicht die Inıtiatiıve dazu ergreifen.
och der Nachdenk- und Diskussionsprozeß

Das Wesen des Rechtes als nartıkuläreüber diese Versammlung und ihre möglichen
Inhalte wird dazu führen, daß S1Ee und die Grundfunktion der Kırche
erte, die S61 symbolisiert 1Ne mündige, Kııne der Grundfunktionen der Kirche 1sSt das
freie und verantwortliche katholische Kir- Recht 1ın der Kirche D die Vollmacht der
che weltweit 1NSs Bewußtsein der Katholi- 4nO  e7 rechtliche Normen setizen; die
ken dringen. Dann endlich wird 1ne solche rechtliche atur vieler Institutionen un
Versammlung zunächst elNer verwirklich- Vollzüge, die diesen schon durch die Stiftung
baren Möglichkeit und letztlich ZUTLC Wirk- der Kirche VO  5 Christus her zukommt; die
1C  el werden. Verpflichtetheit des einzelnen aut solche
Unmöglich? Wer hätte 1958 die Möglichkeit rechtliche Normen ; die Normiertheit der
der „Revolution“ durch das ı88 Vatikanum einzelnen Handlungen der Kirche (ZU der

uch der einzelne Christ und sSe1IN 'Tun gehö-der die Revolution 1n Steuropa 19839 ErNSi-
haft erwogen? Was WI1T brauchen, 1st (50Tt- ren) durch solche rechtliche Bestimmungen.
vertrauen; dann können WI1r m1t aller verfüg- Da nach katholischer TE die Kirche ıne
baren Kreativitä un: Tatkraft arbeiten! letzte, unabänderliche gesellschaftliche
Übersetzung AUS dem Englischen: IDr velyn 5Öödl Struktur hat, die tTür alle Mitglieder der Kiır-

Anmerkung Z eutschen Text Die der Charta
entnommenen Textstellen Ssind ıtıert nach: 99  Jle che verbindlich 1st, da nach dieser Lehre
Katholiken en das Recht“ Swıdler und VO.  b TY1STIUS her eın Amt mıi1t Vollmacht g1bt,
Connor (Hg.) München 1990, 2611 Dıie Textstelle das Z  er Ordnung des kirchlich-gesellschaft-
AUS dem Can. 203 wurde der eutschen Ausgabe
des (l 1983 entnommen, die bschnitte AaUuUSs dem lıchen Lebens [Ür das (Gew1lssen der Mitglie-
Okumen: der Bischofssynode 1971 SINd ıtıert der verbindliche Normen setizen kann, da
ach extie ZULI katholischen Soziallehre (Hg.
Deutschlands), 1977 gar die pendung der Sakramente gesell-

schaftlich bedeutsame Tatbestände 1n der
Kirche scha{ift, Iso uch 1ıne rechtliche Be-
deutung hat, 1st nicht bezweifeln, daß
1ın der Kiıirche Recht gibt un: dieses den
Grundfunktionen der Kirche gehört. aLUur-
lich hat dieses Recht 1ın der Kirche a|Ss dieLiıterarischer Ordnung gesellschaftlichen Lebens, sosehr

uch unter den abstrakt formalen Begri{ft'Text elıner gesellschaftlichen Ordnung überhaup
fällt, se1ıne spezifische CT VO Wesen der
Kirche 1mM Unterschied Z jeder anderen (Ze-

arl Rahner sellschaft
Zum Wesen des Rechtes der Kırche Dienstcharakter un Relatıivata des ech-

tes der KırcheDer unermüdlıche Arbeiter Karl Rahner vDer-

DOT Jahren neben se1ıner Tätigkeit Das Recht 1ın der Kirche hat, gesehen als
als Hochschullehrer, als Herausgeber des Vollmacht 1n deren äger, einen radikalen
Lexıkons für Theologıe und. Kırche und als Dienstcharakter:; gesehen a1S Verpflichtung

1ın dem ihm Unterworfenen, ıne eigentümlı-Konzilstheologe für das DO'  < ıhm konzıpıer-
te Un mitherausgegebene Handbuch der Pa- che Relativitä
storaltheolog:e ınNe Reihe DO  S grundtlegen- „ZWar haftet elıner rechtlichen Vollmacht
den Beıträgen, davon uch e1nen Zur Diszı- ZAUE Erhaltung einer gesellschaftlichen Ord-
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Nung, Iso dem Recht, iımmer und überall eın amı ıst uch 1ıne eigentümliche Relatıvi-
Dienstcharakter . da dıe gesellschaftliche tat des Rechtes gegeben, insofern sich a IS
Ordnung als 1ıne solche (1im Unterschied Z  E verpflichtende Norm das ‚untergebene'
geistig-personalen Einheit vieler 1ın der Mitglied der Kirche wendet Natürlich ıst
ahrheı un Liebe) selber einen bloß m1t- diese Relativıtät noch einmal sehr verschle-
telhaften Charakter hat un! darum nıe den abgewandelt un: gestult, Jje nachdem
Selbstzweck ist. Ordnung 1st immer NUur sıch das den Sakramenten, ihrer Not-
sıinnvoll aqls Ermöglichung eINES Geschehens wendigkeıt und Verpflichtung immanente
1mM Menschen, das selbst nıcht wiederum Recht der außersakramentales Recht
Ordnung ist Aber dieser Dienstcharakter bloßes der potestas iurisdietionis entspre-
verschärtft sich ın ganz wesentlicher Weılise ın chendes Recht), göttliches der mensch-
der Kirche. Denn die üÜüter, denen diese liches Recht 1ın der re  e‚ gesatztes
rechtliche Ordnung un! die Vollmacht, sS1e Recht der Gewohnheitsrecht, zwiıngen-
aufrechtzuerhalten und evt! erzwiıngen, des der nachglebiges, vollkommenes
dienen soll, liegen 1m Unterschied elıner der unvollkommenes Recht handelt Wenn
natürlichen Gesellschaft 1n einer wesentlich WIT hler AaUusSs pastoraltheologischen Gründen
höheren Dımensı1on, S1e können gar nicht UnN- VO.  > eiıner Relativitä des Rechtes sprechen
mittelbar UrC die Wirklichkeiten, die 1n wollen un el doch einigermaßen alles
der gesellschaftlichen Dimension als solcher ecINbetrachten, bezieht sich
liegen, hergestellt werden, da S1Ee letztlich 1n diese Relativıität des Rechtes auf das Recht
der absolut freien Selbstmitteilung ottes, als solches, h E insofern sich wirklich
ın selner substantiellen Wahrheit un 1e
und ın dem Glauben und 1n der Liebe estEe-

Normen der gesellschaftlichen Ordnung
der Kirche handelt; Iso nıcht auft die sittli-

hen, die diese göttliche Selbstmitteilung al- hen Normen, insofern diese göttliches (3e@-
lein dem Menschen möglich macht Der seiz der Offenbarung der der Salr bedeu-
endliche Abstand, der zwischen ott un:! ten und einen Sachverhalt aussprechen, der
Kreatur, Gnade un! atur. sakramentaler
CGnade un: sakramentalem Zeichen, göttli- unmittelbar durch Gott alleın gesetzt ist un

her Wahrheit und menschlichem Wort be- 1n sich selher mittelhaft heilsnotwendig
IST .6steht, obwaltet 1m Unterschied den Ver-

hältnıssen zwischen den ütern eıner iınner- Diıie Veränderlichkeit des Rechtes der
weltlichen Gesellschaft uch zwischen dem Kırche
Recht der Kirche (gleichgültig, ob ‚gÖöttlı- „Vom Wesen der praktischen Theologie herhes der ‚menschliches‘ Recht 1st, da beide

ist noch ıne andere ‚Relativıtät' des KI1r-Ordnungsstrukturen einer Gesellschaft sind)
und dem (Zut der göttlichen Selbstmittel- chenrechtes, SOWeIlT 1US humanum 1st, her-

vorzuheben: selne Veränderlichkeit, daslung, dem dleses Recht dienen soll Von da-
her hat selne ansolutie DienstIiunktion ob- ec und die Pflicht der irche, ihr Recht

wandeln, die vorgegebene g_jJektiver Art, die sich dann 1n das subjektive
Bewußtsein der Vollmachtsträger umsetizen schichtliche S1ıtuatıion anzZuPDasSsSeCNM un: (a-
muß Beides 1st dann gegeben, WenNnn diese durch selber wieder ın elınNner letztlich freien
Amtsvollmacht mi1t dem Bewußtsein vVollzo- un nıcht adäquat ableitbaren Entscheidung
DCH WIrd, daß das (FUt, das der einz1ıge S1inn diese S1ituatıiıon verändern Eıne e1igent-
dieser Vollmacht 1st, uch VO  - ott gegeben lıch wissenschaftliche un 1 theologi1-
werden kann, hne den Vollzug dieser il sche Reflex1on über die profane und heilsge-
mac. VOL dem ec un: über dieses Recht schichtliıche S1ıituation der Kirche als solche
hinaus. Eıne solche Vollmacht kann Iso nNn1ı€e und amı die wissenschafi{tliche, kritische
1ın einem magischen der klerikalen Bewußt- Nachprüfung der vorwissenschafitlichen Sl
sSe1ın ausgeübt werden, als ob der Vollmachts- tuationserfahrung ist nıcht Gegenstand un
träger 1 Bes1itz des VO  - ihm vermıt- Au{fgabe der Kanonistik, ber gerade ıne
elInden Heilsgutes sel, daß schlechter- fundamentale Aufgabe der praktischen

Theologıe, WEn sS1e ihr eıgenes Wesen richtigdings U  e 115e ihn allein vermittelt werden
könnte. versteht

14()


